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Beflügelt: Françoise Gilot, „Porträt von Geneviève mit 
 Taubenkragen“, 1944, Taxe  bis 250.000 Pfund bei Sotheby’s
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Z um 150. Jahrestag der ersten 
Impressionistenausstellung in 
Paris – und kurz vor der er-
öffnung der schau zum Jubi-

läum im musée d’Orsay –  haben die 
londoner auktionshäuser besonders 
viele  Vertreter dieser Kunstrichtung im 
Programm. Die „modern & contempo-
rary evening auction featuring the 
Now” bei sotheby’s am 6. märz bietet  
claude monets zart rosafarbene Früh-
lingsbild „arbres au bord de l’eau, prin-
temps à giverny“  neben Paul signacs 
„saint-tropez. le rayon vert“ an. Beide 
gemälde sind auf fünf bis sieben mil-
lionen Pfund taxiert. auguste renoirs  
kleines Blumenbild „Fleurs dans un va-
se” (taxe zwei bis drei millionen Pfund)  
kann man zusammen mit der im Bild 
dargestellten Vase ergattern. 

angeführt wird die abendauktion 
allerdings von Pablo  Picasso. sein spä-
tes Werk  „homme à la pipe“, das sich 
Jahrzehnte in derselbeneuropäischen 
Familiensammlung befand, soll auf 
acht bis zwölf millionen Pfund kom-
men; das mehr als sechzig Jahre früher 
entstandene Porträt des mehlhändlers 
„lluís Vilaró” aus Picasso Blauer Perio-
de fünf bis sieben millionen.  als 
gegenstück kommt  Françoise gilots  
„Portrait de geneviève avec un collier 
de colombes” (150.000/200.000) aus 
der sammlung  arianna huffingtons 
zum aufruf. gilot, die vergangenen 
sommer im alter von 101 Jahren starb, 
malte es 1944, im Jahr nach ihrer 
schicksalhaften Begegnung mit Picas-
so, mit dem sie bis 1953 liiert blieb. 

erst als siebzigjährige begann  emily 
Kngwarray, die wohl bekannteste Ver-
treterin indigener australischer Kunst, 
zu malen. Das großformat „untitled 
(alhalker)” (500.000/700.000) der 1996 
verstorbenen Künstlerin ist inspiriert 
von spirituellen Kräften ihrer heimat. 
aus einer amerikanische Privatsamm-
lung kommt leonor Finis surreal blu-
menumrankter akt „l’envers d’une 
géographie” (300.000/400 000) von 
1965. zuletzt wechselte er  2013 bei 
christie’s in london für 76.275 Pfund 
mit aufgeld den Besitzer. seitdem ha-
ben arbeiten surrealistischer malerin-
nen deutlich an Wert zugelegt.

cymbal crashed and roaring horns” 
(60.000/80.000) sich den stil niederländi-
scher alter meister aneignet. Bekannter 
ist ihr Porträt von Billie eilish  für Vogue, 
dass die sängerin als caravaggios „Junge 
mit einem Obstkorb“ darstellt. Im Kata-
log als aus einer „wichtigen deutschen 
sammlung“ verzeichnet und mit einer 
garantie abgesichert, kommt sigmar 
Polkes „silberner zwilling” (800.000/1,2 
millionen) von 1975 zum aufruf. Die 
spitzenlose stellen die malerinnen Yayoi 
Kusama und cecily Brown gefolgt von 
andy Warhols „Portrait of Princess Dia-
na”. Der einlieferer zahlte 1998 bei 
christie’s in london 104.900 Pfund. Nun 
soll es 1,2 bis 1,8 millionen Pfund kosten. 

Der „20th/21st century: london eve-
ning sale“ bei christie’s wartet am 7. 
märz mit 87 losen im gesamtwert von 
121 bis 169 millionen Pfund auf. Der an-
geschlossene „the art of the surreal 
evening sale“ soll mit 25 losen weitere 
48 bis 76 millionen beitragen. ein sur-
realist stellt  das teuerste los der Woche: 
rené magritte  mann mit meline „l’ami 
intime” für 30 bis 50 millionen Pfund, 
seit 40 Jahren in der sammlung Kaplan. 
aus Deutschland eingeliefert wurde 
hannah höchs 1920 entstandene colla-
ge „Das schöne mädchen” (120.000/180 
000). Die Vorfahren der einlieferer 
übernahmen das Werk in den sechziger-
jahren direkt von der Künstlerin. 1946 
war es bei der ausstellung „Fotomontage 
von Dada bis heute“ in der galerie gerd 
rosen in Berlin dabei.

Francis Bacons „landscape near mal-
abata, tangier” (15/20 millionen) stellt 
das spitzenlos im ersten teil des abends.  
auf den sommer hoffen lassen claude 
monets von Bäumen überschatteter Fluss 
in „matinée sur la seine, temps net” (12/18 
millionen), das zuletzt 1978 auf den markt 
kam, sowie David hockneys Pool-szene 
„california” aus dem Jahr 1965, für die 
„um 16 millionen Pfund“ erwartet wer-
den. georg Baselitz ist drei mal vertreten: 
sein  hölzernes Bein mit schwarzem 
schuh, „Pace Piece” (500.000/700.000) 
aus einer deutschen sammlung ist teil 
einer serie von sechs. Insgesamt hat 
christie’s über fünf tages- und abendauk-
tionen verteilt fast 600 lose im Wert von 
191 bis 278 millionen Pfund im angebot.

galerieausstellungen in Paris und 
Brüssel stellten 2023 den 2015 verstorbe-
ne italienischen maler salvo einem brei-
teren Publikum vor; im  Oktober war er  in 
london hochbegehrt. Nun haben gleich 
alle drei großen  auktionshäuser eine sei-
ner leuchtenden traumlandschaften  im 
Programm: sotheby’s den von Palmen 
flankierten meeresblick „senza titolo“ 
(100.000/150.000) aus dem Jahr 1988. 
Insgesamt zählt die abendauktion des 
unternehmens 70 lose im geschätzten 
gesamtwert von 90,5 bis 128,6 millionen 
Pfund. Die  tagesauktion hinzugerechnet 
sollen 110,2 bis 156,9 millionen einge-
spielt werden. Vor einem Jahr erzielte al-
lein die abendauktion 176,2 millionen. 

Bei Phillips’ „20th century & contem-
porary art evening sale“ am 7. märz 
stellen 29 lose im Wert von 13,6 bis 18,9 
millionen Pfund das angebot. zusam-
men mit der tagesauktion sollen 20,2 bis 
28,6 millionen Pfund in die Kassen ge-
spült werden. Vor einem Jahr lag der ge-
samtumsatz bei 32,6 millionen. Die 27 
Jahre alte, saudi-arabische malerin alia 
ahmad gibt dieses mal mit dem abstrak-
ten gemälde „malga  –  the Place In 
Which We gather” (20.000/30.000) ihr 
auktionsdebüt, parallel zu  ihrer solo-
ausstellung in der White cube galerie in 
Paris. zu den jüngeren Künstlern im an-
gebot zählen auch der New Yorker Jona-
than gardner, die Brasilianerin  marina 
Perez simão und die in los angeles le-
bende Jesse mockrin, deren gemälde „a 

Die   märzauktionen 
moderner Kunst  an der 

themse sind für die 
großen Versteigerer  

der erste echte 
markttest   des Jahres.   
Was bieten sie auf?
Von Anne Reimers, 

London

Einsichten und Aussichten
Teuerstes Los der Saison: René Magritte, „Der intime Freund“, 
1958, Taxe 30 bis 50 Millionen Pfund bei Christie’s 
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Für den gründer des heilbronner 
auktionshauses Dr. Fischer, Jürgen 
Fischer, ist ein lang gehegter Wunsch 
damit in erfüllung gegangen,  die 
300. auktion am 9. märz noch aktiv 
mitgestaltet zu haben: Die Verant-
wortung für das seit 1976 bestehende 
unternehmen hatte er vor einigen 
Jahren an seine tochter monika Be-
cker übergeben. Dass es weiterhin 
mit voller Kraft vorausgehen soll, 
zeigt in dem mit 300 losen für die 
private Wunderkammer reich be-
stückten Jubiläumskatalog die 
„edelste und kleinste eisenbahn der 
Welt“:  ein meisterstück der Firma 
emil Becker aus edelsteinen, gold 
und silber mit zwei hochkarätigen 
zügen auf märklin-Fahrgestellen. 
luxuriöser kann man modellbau 
nicht zelebrieren. 400.000 bis 
500.000 euro sind für das Pracht-
stück mit saphirbestreuten Wegen 
auf einer grundfläche von 108 mal 
76 zentimeter veranschlagt. unter 
dem  angebot exquisiter glaskunst 
besticht eine unikate Jugendstilvase 
von Daum Frères mit schmetter-
lings- und spinnendekor (taxe bis  
75.000 euro). Die malerei-abteilung 
wartet mit einem ungewöhnlichen 
Werk des tirolers leo Putz auf: 1918 
bannte er in expressionistischer ma-
nier eine szene aus richard Wagners 
„tannhäuser“ auf die leinwand 
(50.000/60.000). eer.  

Auf Wegen 
aus Saphiren
Jubiläumsauktion  bei 
Fischer in heilbronn

auf dem Katalog der Frühjahrsauktion 
des Wiener Kinskys blitzen helle glanz-
lichter in sattem rot  auf:  Der maler her-
bert Brandl entfachte 2012 im  hochformat 
einen Brand, der die anderen Farben re-
gelrecht verzehrt. Das 218 mal 170 zenti-
meter große gemälde zählt zu den ab -
straktionen, die der Künstler neben seinen 
bekannten Bergbildern schuf. taxiert auf 
35.000 bis 70.000 euro, ist es das   toplos in 
der sparte zeitgenössischer Kunst.  Wie 
Brandl zählte auch  der mittlerweile  in los 
angeles lebende hubert schmalix einst 
zur malerriege der Neuen Wilden, blieb 
aber der Figuration treu. sein 370  mal 290 
zentimeter großes aktbild zeigt eine Frau 
an einem  see. Durch den flächigen malstil 
mutet es wie ein Druck an (taxe 20.000 bis 
40.000 euro). Das dritte großformat der 
Offerte stammt von Walter Vopava, der in 
einem abstrakten Werk von 1990 die 
Nichtfarbe schwarz zwischen relief und 
tiefe erkundete (5000/10.000). martha 
Jungwirth verwendete dagegen 2017 ein 
Blatt aus einem alten Kassenbuch als mal-
grund für ihre charakteristischen kräftigen 
Pinselstriche (7000/14.000). 

Die Offerte der klassischen moderne 
führen preislich zwei tierbilder von Nor-
bertine Bresslern-roth an. Für die grazer 
malerin (1891 – 1978) stand weniger Na-
turtreue als harmonische Formgebung im 
Vordergrund. In den vergangenen Jahren 
haben die Preise für Werke in ihrem unver-
kennbaren malstil angezogen, wie die ta-
xe von 80.000 bis 160.000 euro für „Wan-
derung“ von 1954 zeigt. Bresslern-roths 
Darstellung eines zugs von rentieren 
führt ebenso in raue lande wie das Bild 
eines heulenden Wolfsrudels in „Blasser 
mond“ (40.000/80.000). Nach Besuchen 
im Wiener zoo schuf der Wiener-Werk-
stätte-Künstler ludwig heinrich Jungni-
ckel 1909 seine Farbholzschnitte „schön-

brunner tiertypen“; auf reisen hielt er 
Küstenlandschaften wie die „Faraglioni-
Felsen von capri“ (1500/3000) fest. auch 
der hagenbund-Künstler carl Fahringer 
bediente die Nachfrage nach exotischer 
Fauna, wie seine dekorativen „Papageien“ 
zeigen (7000/14.000). 

aus dem Nachlass des 2017 verstorbe-
nen Wiener sammlers rudolf schmutz 
gelangen 14 Bilder von Karl sterrer zur 
auktion. sterrers 1929 gemaltes monu-
mentalbild „Die entarteten“ kann als 
Verun glimpfung von Jazzmusikern und 
jüdischen Intellektuellen gelesen werden 
und kündigt schon die spätere Nähe des 
Künstlers zum völkischen gedankengut 
der National sozialisten an. Im Frühjahr 
vergangenen Jahres versuchte das Kinsky 
bereits erfolglos, das Bild zu versteigern. 
Nun geht es zum halbierten schätzpreis, 
doch ohne Problematisierung des sujets 
oder des Künstlers abermals an den start 
(18.000/36.000).

einige Ölbilder und zahlreiche Papier-
arbeiten bestücken die sparte des 19. 
Jahrhunderts. Den auftakt macht das 
Kleinod „Im schlosspark“ von carl moll, 
ein Frühlingsbild mit ansprechendem 
schattenspiel (10.000/20.000). moll hei-
ratete im entstehungsjahr  die Witwe des 
landschaftsmalers emil Jakob schindler. 
Dessen „Bachlandschaft“ (7000/14.000)  
zeigt einen komplexeren aufbau als der 
„Bauernhof im Frühling“ seiner schüle-
rin marie egner (5000/10.000). aus deut-
schem Privatbesitz stammt ein straßen-
bild von Šibenik in Dalmatien, deren alte 
mauern die vielgereiste Künstlerin um 
1884/85 auf eine leinwand bannte 
(5000/10.000). an die „österreichische 
riviera“ des habsburgerreichs zog es 
auch den Post-Impressionisten alfred 
zoff, dessen  „hafenstadt in Istrien“ pas-
tellfarben schillert (10.000/ 20.000). 

Wer mit den Wölfen heult
heiter bis wolkig : Vorschau auf die Frühjahrsauktion 
im Kinsky  / Von Nicole Scheyerer, Wien

Taxe 60.000 bis 70.000 Euro: Vase 
„Papillons et aragnées“, um 1900/05 
von Daum Frères Foto Dr. Fischer 

mit einem umsatz von 20,5 millio-
nen Dollar hat die Versteigerung von 
Kunst und glamour aus elton Johns 
sammlung bei christie’s in New York 
ihre gesamtschätzung verdoppelt. 
teuerstes los wurde mit 1,92 millio-
nen Dollar inklusive aufgeld  Bank-
sys „Flower thrower triptych“. Fast 
23.000 Dollar brachte ein Foto von 
terry O’Neill ein, das elton John 
1972 im handstand zeigt. ein Paar  
silberne hochhackige stiefel ließ sich 
ein Fan 94.500 Dollar kosten. taxiert 
waren sie auf  5000 Dollar. fste.

94.500 Dollar für 
ein Paar Stiefel

im entsprechenden Katalog unter Num-
mer 144 aufgelistet wird. Welchen Weg es 
danach nahm, ist unbekannt. 

gut belegt ist dagegen die Vorgeschich-
te des rund 50 zentimeter hohen gemäl-
des durch einen Brief, den carus – damals 
geheim- und medizinalrat am sächsischen 
Königshof –  1836 an  Johann gottlob regis 
schrieb. Darin berichtet er dem Dichter 
und Übersetzer, ihm sei ein Faust „erschie-
nen“, den er schon bildlich angelegt habe. 
an regis richteten sich auch carus’  1835 
publizierte  „Briefe über göthe’s Faust“: 
Die Beschäftigung mit dem  Drama war ein 
lebensthema für den Vielbegabten, über 
das er mit goethe in austausch stand. 

Das nun vorliegende gemälde ist das 
dritte einer reihe: Bereits 1821 malte ca-

rus Faust und Wagner beim „Os-
terspaziergang“ sowie „Faust 

im gebirge“. später ka-
men zeichnungen hin-

zu. Diese Werke sind 
in deutschen museen 
bewahrt. Das 
„abenddämme-
rung“-Bild könnte 
weit reisen, eine 
ausfuhrgenehmi-
gung liegt vor. Wie 
begehrt carus 
wieder ist, zeigte 
sich voriges Jahr 
erst  in Wien, als 
im Kinsky ein 
„Blick aus einem 
gefängnisfenster 
in den himmel“ 
von geschätzten 
10.000 euro auf 
175.000 schoss. 

ursula scheer

„Vom eise befreit sind strom und Bäche“:  
Frühjahr wird es für goethes Faust und 
seinen Famulus Wagner  auf dem gemälde 
des romantischen universalgelehrten und   
Künstlers carl gustav carus. 1837 malte 
er die beiden, beim Osterspaziergang auf 
einer felsigen anhöhe  stehend,  als rü-
ckenfiguren vor den Kirchtürmen einer 
mittelalterlichen stadt. Die atmosphäri-
schen rottöne  des abendhimmels kont-
rastieren wirkungsvoll  mit den schatten-
risshaft dunklen gestalten im gegenlicht. 
Während es dämmert, nimmt die tragö-
die ihren lauf, in gestalt des von links 
herbeispringenden Pudels, als dessen 
Kern sich mephisto offenbaren wird. 

Fast 200 Jahre war das Bild dem Blick 
der Öffentlichkeit entzogen. Nun kommt 
es aus thüringischem Privat -
besitz  am 2. märz beim auk-
tionshaus schmidt an 
 seinem entstehungsort 
Dresden zur auktion, 
taxiert auf 100.000 
bis 140.000 euro. 
Wahrscheinlich 
handelt es sich bei 
dem nachgedun-
kelten Ölgemälde 
„abenddämme-
rung. zu goethes 
Faust“ im oben 
 abgerundeten,  
durchweg profi-
lierten und vergol-
deten Originalrah-
men um das Bild, 
das carus 1937 in 
der  Königlich 
sächsischen aka-
demie der Künste 
ausstellte und das 

Aus dem Dämmerlicht
ein wiederentdecktes gemälde von carl gustav carus 
wird bei schmidt in Dresden versteigert

Carus’ „Abenddämmerung. Zu Goethes 
Faust“, 1837, Taxe bis 140.000 Euro
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es gibt nur wenige sammlungen, die über 
mehr als ein Jahrhundert und drei gene-
rationen hinweg in einer solchen Vielfalt 
mit leidenschaftlichem Forschungseifer 
zusammengestellt wurden. Die Kollek-
tion Barbier-mueller umfasst hauptsäch-
lich antike und klassische Kunst indige-
ner Völker weltweit, insbesondere der af-
rikanischen, ozeanischen und asiatischen 
Kulturen. ein großteil der sammlung 
mit mehreren tausend Werken wird im 
privat finanzierten museum der Familie 
Barbier-mueller in genf aufbewahrt.

unter den hundert Werken  traditionel-
ler afrikanischer und ozeanischer Kunst, 
die am 6. märz bei christie’s in Paris zur 
Versteigerung kommen, finden sich zahl-
reiche  außergewöhnliche Objekte und 
rund zwanzig spitzenlose. einige  wurden 
schon vom gründer der sammlung, Josef 
mueller (1887 – 1977), akquiriert. seine 
Begeisterung zunächst für die europäi-
sche moderne, dann für außereuropäi-
sche Kulturen, geht auf ein frühes schlüs-
selerlebnis zurück. Im elternhaus eines 
schulkameraden in solothurn sah er zum 
ersten mal zeitgenössische Kunstwerke, 
die ihn  sofort faszinierten. Immerhin 
handelte es sich um Werke der avantgar-
de, von Ferdinand hodler, ernst ludwig 
Kirchner, Paul cézanne und dem noch 
unbekannten Pablo Picasso. 

eines der ersten gemälde, das der 
noch nicht zwanzigjährige mueller da-
raufhin erwarb, war ein riesiges, damals 
in der schweiz einen skandal auslösen-
des triptychon von Ferdinand hodler 
mit dem titel „Die liebe“. es kostete ihn 
mehr als sein Jahresgehalt. mueller 

arbeitete nur zeitweise im familieneige-
nen unternehmen für uhreneinzelteile. 
1907 ging er zum ersten mal nach Paris 
und stellte daraufhin in wenigen Jahren 
eine beachtliche sammlung mit gemäl-
den von auguste renoir, Paul cézanne, 
henri matisse, Pablo Picasso  und 
georges Braque zusammen. Die stam-
meskunst und ihre „Fetische“ wurden zu 
jener zeit von europäischen Künstlern 
als Inspirationsquelle entdeckt. so be-
gann auch mueller, sich für sie zu interes-
sieren. seine tochter monique mueller 
(1929 – 2019) und ihr mann, der Im-
mobilienunternehmer Jean Paul 
Barbier (1930 – 2016), führten die 
sammlung mit neuen schwer-
punkten, aber der gleichen 
kenntnisreichen und wissens-
durstigen Begeisterung fort. 
1977  gründeten sie das mu-
seum Barbier-mueller.

Nun hat sich die dritte gene-
ration, mit ihren Kindern, zur 
Versteigerung einer erlesenen 
Werkauswahl entschieden. 
Dass der jüngste der drei söh-
nen von monique und Jean Paul 
Barbier-mueller, thierry, 2023 
unerwartet im alter von 62 Jah-
ren verstorben ist, mag einer der 
gründe dafür sein. aber samm-
lungen leben auch von zeitweiliger 
zerstreuung und fortwährender er-
neuerung. zur auktion kommen Wer-
ke mit namhafter herkunft, die früh von 
Josef mueller gekauft wurden, wie etwa 
eine songye-Prinzessinnenfigur aus Kon-
go. mueller kaufte sie 1937 aus der 

sammlung von maurice de Vlaminck (ta-
xe 300.000  bis 500.000 euro). eine janus-
köpfige Baule-zwillingsmaske von der el-
fenbeinküste mit einem rot patinierten 
und einem fast schwarzen „gesicht“ ist 
ein meisterwerk der expressivität und 
eleganz. monique und Jean Paul Barbier-
mueller entdeckten sie 1955 bei dem Ken-
ner afrikanischer Kunst henri Kamer. 

als ikonisches stück der auktion 
muss eine maske der mahongwé oder 

Ngaré  aus Kongo genannt werden, die 
1939 vom  New Yorker museum of mo-
dern art   erstanden und als Beispiel 
einer mögliche Inspirationsquelle für Pi-
cassos  „Demoiselles d’avignon“ neben 
dem  gemälde ausgestellt wurde. Die 
Präsentation zeigte unwillkürlich auf, 
wie die avantgarde den Blick auf  tradi-
tionelle außereuropäische Kunstwerke 
lenkte und zugleich verstellte: Dass Pi-
casso speziell von dieser maske beein-
flusst wurde, wie einige Kunsthistori-
kern zeitweilig vermuteten, ist inzwi-
schen  widerlegt. Die  Barbier-muellers 
erwarben sie 1984.   

Für zwölf toplose werden keine 
schätzpreise angegeben, auch die ge-
samterwartung bleibt ein geheimnis. 
Dem experten bei christie’s,  Victor teo-
dorescu, zufolge sei es so strategisch ein-
facher, „mit der sammlung umzugehen“. 
tatsächlich kommen selten traditionelle 
Kunstwerke dieser  Qualität  mit  ausge-
zeichnet dokumentierter, namhafter Pro-
venienz auf den markt. Vergleichbare 
auktionen in Paris fielen jüngst gegen-
sätzlich aus. christie’s hatte 2021 großen 
erfolg mit der sammlung afrikanischer 
und ozeanischer Kunst des händlers mi-
chel Périnet. auf 17 bis 23 millionen 
euro geschätzt, spielte sie 66 millionen 
euro für 61 lose ein. als sotheby’s im Ju-
ni 2023 für 50 Werke aus der sammlung 
der Kunsthändlerin hélène leloup auf 
die zugkraft des Namens setzte, wurde 
die erwartung von 12 bis 17 millionen 
euro enttäuscht. Die auktion geriet mit 
8,3 millionen euro zu einem Flop. man 
darf also auf den 6. märz  gespannt sein.

Weit über den europäischen Horizont hinaus
afrikanische und ozeanische Kunst der  sammlung Barbier-mueller bei christie’s   / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Eines der 
Spitzenwerke: 
Gesichtsmaske 
der Mahongwé 
oder Ngaré, 
Kongo, Holz 
mit schwarzer, 
weißer und 
roter Bemalung, 
Höhe 35,5 
Zentimeter, 
Taxe auf 

Anfrage 
Foto christie's
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info@kettererkunst.de · 089 552440 · kettererkunst.de

International Auctions · Private Sales

KE I TH HAR ING Andy Mouse (4 Blatt), 1986. Ergebnis: € 1.021.000

JUBILÄUMSAUKTION
7./8. Juni 2024

J E T Z T E I N L I E F E R N !
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